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Heuere Darſtellungen der Pfouchodlogiſchen

Gefühlslehre.
dem gewaltigen Fortſchritte der Pſt

gie den die letzten JahrzehnieB en fiel der Löwenantei dem ſinnlichen Erkenntnisgebiet der Empfindung

und Wahrnehmung, und dem niederſten verbindenden Prozeß, der Aſſoziation
Was ieſe Gebiete an Umfang und efe aben mag man beiſpiels⸗
weiſe des Referenten „Lehrbuch der experimentellen Pſychologie das

anderem xrte beſprochen wurde (dieſe Zeitſchrift 91 119161 162 Dem
gegenüber iſt die Entwicklung der ehre vbon den Gemütsbewegungen und
Willensvorgängen faſt Unbedeuten men Man kann daraus der experi⸗
mentellen keinen Vorwurf machen, die mit Recht eme ſolide xrun
legung der elementareren Prozeſſe x  re bevor ſie weiter  reitet Wie angſam
und vorſichtig ging einſt die phyſikaliſche rſchung aſt nur auf dem
Gebiet der Mechanik Schritt für Schritt erobernd bevor ſie den oden gewann,
auf dem die Rieſenerfolge Zeitalter der Elektrizität und Elektronen möglich

Entſprechend dem Gang der Forſchung ſind auch die Geſamtdarſtellungen
des Gefühlslebens noch beſcheiden Es ird Uuns eshalb el ſein, die aupt⸗
eiträge der letzten Jahrzehnte zu überſehen. Wir wählen vier aus, die ſich auf
Frankreich Dänemark England und Deutſchland verteilen und ſich twa
ergänzen
0 jahrelang der führenden franzöſiſchen Pf hat

Unter den zahlreichen Monographien, denen Teilgebiete der Pſychologie
zuſammenfaßte, eme ſeiner beſten den efühlen gewidme (Psychologie des
sentiments, 1896; ins Deutſche überſe als Pſychologie der Gefühle, 1908,
548 Seiten) me Überſicht der Kapitelfolge kann uns zeigen, wie tbo ſein
ema uffaßt Bezeichnend iſt glei die einleitende Bemerkung, das Weſentliche

Gefühlszuſtand ſeien nicht die pſychiſchen Zuſtände, ondern die motoriſchen
Außerungen, Bewegungen, Gebärde, Stimme uſw Der er eil. umfaßt die
allgemeine Pft des Gefühlslebens; der elhe nach werden in einzelnen
apiteln behandelt der körperliche Schmerz; der Schmerz; das Luſt
gefühl das krankhafte Luſt oder Schmerzgefühl die neutralen ndeV*  ** 9  5 über Luſt und Unluſt; das Weſen der Gemütsbewegungen; ihre mn
edingungen; Teilungen; das Gefühlsgedächtnis; der Einfluß der Gefühle auf
die Ideenaſſoziation; die ſog Abſtraktion bei den Gemütsbewegungen. A
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charakteriſtiſche Einzelheiten aus dieſem Gebiet ſeien folgende rwähnt. Nach
Tbo gibt auch reine Gefühlszuſtände, rundloſe Luſt, Fur Reiz⸗
arkeit Als urſprüngliche Gefühle aus denen ſich alle andern ableiten laſſen,
ſtellt ＋ die ünf auf: Fur Zorn, Zuneigung, Selbſtgefühl, endlich geſchlecht⸗
liche Gemütsbewegung. Der Schmerz iſt als Schmerz vom körperlichen
nicht verſchieden. Von den Grundgefühlen werden eweilsUrſachen, Außerungen,
krankhafte uſtände ſorgfältig beſchrieben Für das eſen der Gemů  ewegung
bevorzugt er wie ihm erwarten die Theorie bon Jame ange Die
Gemütsbewegung iſt nicht ein ſpezifiſ Bewußtſeinszuſtand ondern nur das
Bewußtwerden der begleitenden organiſchen Erſcheinungen, Wwie des ttern
xröten der Beklemmung uſw das gilt auch von den öchſten Hemüts⸗
bewegungen den moraliſchen oder dſthetiſchen Beſonders große Verſchiedenheit
errſcht Unter den der Suche nach einer paſſenden Einteilung der
Gemütsbewegungen einige teilen nach den vorausgehenden ntellektuellen Zu⸗
ſtänden nach den jekten andere gehen empiri 7. Unter Berück⸗ .*

ſichtigung der der Sprache durch eigene Namen gekennzeichneten orgänge;
emne beſonders eingehende Teilung ſtammt von Ch ercier der echs Klaſſen
aufzä mit 23 rten und 128 einzelnen Gefühlsäußerungen b⁰ ſelbſt
zie 2 bor von ſeinen ünf einfachen Gefühlszuſtänden ausgehend alle andern
abzuleiten Das eſtehen eine Gefühlsgedächtniſſes hat den Sinn daß An erne

Erinnerung ſich der früher vorhandene Gefühlszuſtan wieder großer Stärke
anſchließen kann Mit der Abſtraktion der Gemütsbewegungen iſt gemeint daß
aus ethe zuſammengehöriger Gefühle ene Art Durch chnitt gebilde und
efühlt werden kann das ieg vor,, enn man vom allgemeinen Eindruck

Oper oder der erke beſtimmten Komponiſten rede

Im weiten Teil, der ſpeziellen Gefühlspſychologie, folgen ſich die Kapitel
Der Selbſterhaltungstrieb mit den zugehörigen efühlen; die Furcht; der Zorn;
die Sympathie und Zuneigung, wobei erſtere irrig m eine TITIIIINNT

übereinſtim⸗
mung der Seelenzuſtände geſetzt wird; die Selbſtgefühle, wie emut, Hochmut; 17

der Geſchlechtstrieb mit ſeinen Störungen Zu den zuſammengeſetzten Gemüts⸗
bewegungen verhelfen die der Entwicklung, Entwicklungshemmun und
Zuſammenſetzung So rgeben ſich die weiter behandelten ſozialen und morali⸗
chen Gefühle das religiöſe Gefühl Die Entwicklung der eligion ird
oſitiviſtiſcher eiſe aus Feti Animismus uſw abgeleitet ſie hat die
moraliſche Ordnung erſt ſpät S aufgenommen Im elteren Verfolg werde
der Gottesbegriff immer mehr gereinigt als unerreichbares e angeſehen, das
Gefühl bis eine unbeſtimmte rfur vor dem Unerkennbaren und
eine gewiſſe Neigung zum deal rig bleibe (I) Verſtändiger ſind die folgenden
Ausführungen über te und die ntellektuellen Gefühle Die letzten
Kapitel behandeln iemlich eingehender eiſe die Einteilungen des Charakters
den tbo ſo efinier daß die große ehrza der Men chen außerhalb der
Teilungen fällt und nele Teilungen der abnormen Charaktere aufgeſtellt werden
müſſen die nierabteilungen rgeben ſich weſentlichen aus dem Überwiegen „—  *



rſtellung Gefühlslehre.
der verſchiedenen Grundkräfte der eele Den Abſchluß der Verfall des
Gefühlslebens, beſonders m der Geiſteskrankheit.

Das Werk Ribots weiſt die Vorzüge und ſeiner vielen pſychologi⸗
chen Tbeiten auf: ein Überreichtum an Einzelheiten, eine gefällige und über⸗

Art, ſie gruppieren. Dagegen die gründliche exakte Forſchungs⸗
arbeit der experimentellen Pſt

ologie durchgängig; eine philoſophiſchen Erklärungen
bevorzugen po und materialiſtiſche Anſchauungen.

Auf dem oden der experimentellen Pf  ogie ſteht eigentlich erſt das
von der aniſchen ademte der Wiſſenſchaften preisgekrönte Werk des äniſchen

Pſychologen A Ifr Ee * *22  *22 ana  . D3. „Die Ha

geſetze des menſchlichen Gefühls⸗
eben  2. 1892 1914 rſchien In zweiter Auflage (421 Seiten, mit 19 Ab⸗
bildungen im Text und Tafeln), die V Wirklichkeit ein 0 Werk
geworden iſt Der Nachdruck ieg hier nicht auf einer farbenprächtigen Be⸗
ſchreibung der Einzelaffekte mit zahlreichen Veranſchaulichungen aus eben und
Literatur, ondern auf der Herausarbeitung der allgemeineren Geſetze, die dem
Gefühlsleben im egenſa zum Erkenntnisleben eigentümli in So ird
und die atur der Gefühle beſtimmt, ihr egenſa den Erkenntniſſen,
ſpeziell zu den Organempfindungen. Während Un echs Elementargefühleannimmt, betrachtet Lehmann alle außer Luſt und Unluſt als Organempfindungen.
le phyſiologiſche Erklärung der Gefühle gipfelt in ſeiner ſorgfältig ausgearbeiteten
dynamiſchen Gefühlstheorie. Die Geſetze des Gefühlslebens elbſt, e großen⸗
teils auf Fechner zurückgehen, etreſſen zunäch die Abhängigkeit der Gefühle
von Uali Intenſität und Ausdehnung der Empfindung, was alles, ſoweit
möglich, aus der dynamiſchen Gefühlstheorie abgeleitet ird Beſondere Be⸗
andlung rfährt die Abhängigkeit der Gefühle bom ſeeliſchen Geſamtzuſtand,
die allgemeinen und partiellen Umſtimmungen, die Verſchmelzung der Gefühle
und die Eigenſchaften der ſo entſtehenden Totalgefühle. Erſt
wendet ſich die Abhandlung Begriff und Tten der Gemütsbewegungen;
unter ihnen Aden die äſthetiſchen eine eingehendere Darſtellung beſonders
auch die ſelten behandelten Naturſtimmungen, die an Photo  en
bon Lan  en veranſchaulich werden.

Die Stärke des Lehmannſchen erkes ieg In der Sicherheit der atſachen⸗
grundlage, die ſich auf die beſten experimentellen Unterſuchungen, auch eigene
rſchung, ſtützt, die kriſtallklare Darſtellung, endlich der eingehende Verſuch
alle Geſetzmäßigkeiten auf die dynamiſche Theorie phyſiologiſch zurückzuführen.
Dieſes etztere Beſtreben geht manchmal zu weit, vie überhaupt die Neigung
Unberkennbar iſt, alles Gefühlsleben in die direkt phyſiologiſch erweckten Elementar⸗—
efühle Luſt und Unluſt aufzulöſen. Auch nähert ſich ehmann Pſt

gie
noch zu ehr der engliſchen Aſſoziationspſychologie, te aus der Kombination
von Empfindung, Vorſtellung, Luſt und Unluſt alles zu erklären ſtrebt; eine
pez davon ver  iedene Verſtandes und Willenstätigkeit äßt nicht zu;
eine Konſtruktion, die ſelbſt m Lager der experimentellen Pſychologie eute
ielfach nicht mehr als genügen anerkannt ird Beſchränken wir Uns reilich
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auf die Grenzen des niedern Seelenlebens, ſo ſind die Erklärungen Lehmanns
ſicher Ie eute an  I  1 tiefſten gehenden, die ihren Wert wohl großentei ehalten

Bere  igte ehen rregte neueſtens Werk von Me Dougall
das als Einleitung zur ſozialen Pſychologie bezeichnet (An introduction to
20eial psychology, 1914 8 Aufl 431 Seiten), Wahrheit aber auch als
Gefühls und Willenslehre bezeichnet werden könnte Ihm ein die alte (eng
liſche) Pft  ologie der eele mit der bloßen Fähigkeit die Außenwelt abzubilden
und etwa noch den beiden ktiben Fähigkeiten des Gedächtniſſes und der en⸗
denz, Luſt und Unluſt zu vermeiden unzureichen Auch die
irkung der Umwelt auf die eele berů  10 werden Die oziale Pſycho⸗
ogie muß zeigen Wie mit den angeborenen Fähigkeiten des menſchlichen Geiſtes
das komplexe geiſtige eben der menſchlichen Geſellſchaften gebilde wird
und wie dieſes ſelbſt wieder auf das individuelle eben zurückwirkt Die er
Aufgabe iſt dem Verfaſſer deshalb die Inſtinkte n Seelenleben nachzuweiſen
Der in iſt die rerbte Dispoſition, die ihren Beſitzer eſtimmt ewiſſe
Objekte beſonders zu beachten, von ihnen affektiv ergriffen zu werden und darauf
M beſtimmter eiſe handeln In den verſchiedenen Inſtinkten ſtecken
auch die primären Gemütsbewegungen So ieg IM Fluchtinſtinkt die

Abſtoßungsinſtinkt der Widerwille 18 N  M der Neugierde die Verwunde⸗
rung, Kampfinſtinkt der Zorn II  N nſtinkt der Unterwürfigkeit oder des Sich⸗
zur⸗Schau⸗Stellens die Selbſtgefühle der emu und des Stolzes elterlichen
Nſtin die Gemütsbewegung der Zärtlichkeit Liebe) Einige andere Triebe
wie Eiferſucht Nahrungstrie erdeninſtinkt Erwerbstrieb geben weniger lar
definierte Gefühle Nicht ſo ehr ſpezifiſche Inſtinkte als vielmehr allgemeinere
angeborene Triebe ſind die drei der Sympathie (im Sinn von Gleichgefů mit
dem beoba  eten andern), der Suggeſtion (als Annahme remden Über  2
zeugung ohne ogi genügende Gründe) und der Nachahmung.

Auf dieſer Grundlage der einfachen Gemütsbewegungen erheben ſich die
komplexeren als Verbindungen von mehreren einfachen Ugleich mit Luſt und Un
uſt, Erregung uſw So nthält die Bewunderung Verwunderung (Neugier)
ugleich mit Unterwerfung (dem negativen Selbſtgefühl); die Dankbarkei umfaßt
Zärtli  el und Unterwerfung Andere höhere Gemütsbewegungen ſchließen ein
organiſiertes Syſtem von Gefühlsdispoſitionen enmn die ſich auf Objekt
beziehen (die sentiments) So iſt mit der tebe aus der Unter verſchiedenen
Umſtänden die erſchiedenſten Gemütsbewegungen eniſpringen Zärtlichkeit enn
die Perſon 9 iſt ihr Gefahr 1⁰ Zorn, enn ſie
angegriffen ird Kummer enn ſie berloren iſt uſw Die Hauptſorge (Dou⸗
galls iſt nachzuweiſen wie auf run der Inſtinkte das moraliſche Verhalten
die Perſönlichkeit ſich ausbildet Mit Ausſchließung des Gedankens
enne jenſeitige anktion die ihm als niedrigeres oti erſcheint baut das
moraliſche Verhalten auf die öffentliche illigung und Mißbilligung Inwiefern
dieſes etztere ott er ſein ſoll als die illigung und Mißbilligung Gottes
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iſt reilich nicht einzuſehen. Überhaupt zeig die Ableitung eher, wie eMenſchen
zu einem urrogat der Sittlichkeit kommen können; denn enne abſolute Ver⸗
ung auch für geheime Handlungen, ird ſo nicht gewonnen. ouga
hält die Willensfreihei nicht ihr aber ziemlich nahe auch cheinen ihm di
Beweiſe dafür vom Determinismus nicht widerlegt Dieſer zweifelnden Stellung
entſpricht eine mangelhafte Beſtimmung des eſens des menſchlichen Wollens

Der zweite eil des e iſt mehr Sozialpſychologie ET wie die
einzelnen* Tendenzen eben der Geſellſchaft noch wirkſam ſind ſo
der Fortpflanzungsinſtinkt der Kampfinſtinkt der Herdentrie die Nach
ahmung uſw

Bleiben wir bei der Gefühlslehre des ſtehen ſo eſteht ihr ert  2
voller Beitrag darin, daß ſie die natürliche olle der Gefühle in Weiſe
hervorhebt Die Affekte erſcheinen nicht mehr als Zierrat oder reines rhetoriſches
Hilfsmittel ondern als leben  Swichtige Leiſtung erſten Ranges Vieles iſt auch
geboten für die Entwirrung der öheren Gemütsbewegungen Der Nachweis
wie menſchlichen Handeln der inſtinktiven Grundlage eine bleibende Rolle IU⸗
om und inwiefern Eeſe durch die rationellen Motive zum Geſamthandeln
rgänzt ird gehört eigentlich ſchon mehr 1 die ehre des menſchlichen andeln
Hierin eg wohl der Hauptwert des geiſtreichen u das auf experimentelle
Reſultate eigentlich kaum Rückſicht nimm und dadurch eig wieviel auch außer
den Schranken der experimentellen dem Pſychologen zu en bleibt

Die eueſte Zuſammenſtellung über unſer ema ſtammt vbon dem onner
Pf  ologen örring (Pſychologie des menſchlichen Gefühlslebens Bonn 1916
ohen, 289 Seiten) Der erfaſſer wohlbewandert der experimentellen
ogie die ihm manche wertvolle eiträge erdan beherrſ außerdem wenige
das pſychopathologiſche Tatſachengebie das EL chon vor zwet Dezennien den
Pſychologen durch ein umfangreiches Werk röffnen ſich bemühte Von ſeiner
Hand kann man deshalb eme vollendete Darſtellung deſſen erwarten was der
eutigen Pſychologie über Gefühle feſtſteht leſe Erwartung ird nicht ae
täuſcht Störrings Buch legt weſentlich weniger als dasjenige Lehmanns Ge
wicht auf die phyſiologiſchen Erklärungen afür ſind die rein pſy

en
Verhältniſſe mehr betont

Der er eil behandelt wie u die allgemeine Gefühlslehre daß das
Gefühl keine von Empfindungen iſt doch ird glei die Rolle der Organ⸗

6*  5 empfindungen und ihrer Gefühle für die Affekte ar betont die körperlichen
Begleiterſcheinungen der Gefühlsarten die phyſiologiſchen Gefühlstheorien uſw
ehr bald wendet ſich die Darſtellung den pf

ologiſchen Geſetzmäßigkeiten
dem Gefühlsgedächtnis der Gefühlsübertragung, dem ontraſtgefüh der Gefühl  E
abſtumpfung, den gemiſchten efühlen Der zweite Teil ri die Rolle
der Gefühle für die andern pſychiſchen Tätigkeiten E werden die Fixierungen
der Vorſtellungen IM Bewußtſein bei der rupuloſität) als Wirkung der
Gefühle der Ingſt) nachgewieſen Die gleiche Urſache rlaubt eme

ſprechende Erklärung der Verdrängung, worauf nach der Theorie von Breuer
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und Freud 0 viele hyſteriſche Erſcheinungen beruhen Nach Störring wird durch
das Anklingen eines früheren affektbetonten Ereigniſſes unter Umſtänden das
Auftauchen der Vorſtellung gehemmt. Die Bedeutung der Gefühle für das
Bewußtſein vom eigenen Körper, für Überzeugungen und Handlungen iſt eine
ekannte Erfahrung, die durch die pathologiſchen Übertreibungen grell beleuchtet
ird Wenn törring jede Willenselement für überflüſſig rklärt, ſo ird
ami ein Standpunkt der Aſſoziationspſychologie feſtgehalten, der auch in der
Pſychologie allmähli beginnt überwunden zu werden.

Der dritte Teil, die ſpezielle Gefühlslehre, behandelt nur die wichtigſten Ge⸗
fühlsarten, nämlich die vier großen Klaſſen der äſtheti chen, moraliſchen, religiöſen
und intellektuellen Gefühle. In der pſychologiſchen Aſthetik werden einige Streit⸗
fragen herausgegriffen, ſo die Rolle des aſſoziativen Faktors für den äſthetiſchen

Xnrsenuß, die Einfühlung, die eine nüchterne Erklärung ndet, die äſthetiſche Be⸗
deutung der Unluſtgefühle, der äſthetiſche Scheincharakter. Bei der ſittlichen
Wer  ätzung rag die Pft  gie nicht nach der objektiven Gültigkeit, ondern nach *der igenar dieſer Gefühle und dem Eniſtehen der We Als ittlich
ird vorausgeſetzt, was dem Mitgefühl mit andern ntſpricht, ebenſo die geiſtige
Luſt, die auf höhere Tätigkeiten geht, die Willensentſchlüſſe, die der Perſönlich⸗
keit entſprechen und der Selbſtachtung genügen. Dann ird nachgewieſen, wie
die eigene Entwicklung ſowohl wie die Einwirkung der mgebung notwendig
derartige Wertſchätzungen Die angegebenen Handlungen treffen achlich,
wie man EI ſieht, ielfach mit den ſittlichen zuſammen. Aber es äßt ſich
nicht zeigen, wie die Ideale der Gerechtigkeit, des Wohlwollens uſw dann
mehr aren, als eine Art äſthetiſche Lebensziele, denen man ſich ohne Selbſt⸗
vorwurf auch entziehen könnte; der Anſpruch dieſer tele auf abſolute Anerken⸗
nung iſt außer acht gelaſſen Einige grundlegende eligiöſe Gefühle werden
eingehender beſchrieben, wie das der Abhängigkeit von ott (die übrigens noch
un einem wahren Sinn abſolut bleibt, enn ſie auch bom Menſchen frei ge⸗
leiſtet wird), des Vertrauens, des mit ott ſich eins Fühlens uſw Die Ent⸗
wicklung der eligion ird leider nach der veralteten Darſtellung von hlor
und un beſchrieben; die neueſtens von Lang und Schmidt auf gute
ethnologiſche Gründe geſtützte Degenerationstheorie erlangt durchaus nicht, wie
hier behauptet wird, einen angeborenen Gottesglauben Im Sinne des Descartes,
oder eine rein metaphyſiſ Ableitung unabhängig bon praktiſchen Lebenszielen;
ſie ſagt nur, daß (8 dem en  en ei iſt, aus der Notwendigkeit einer
Sanktion für das Sittengeſe zu einem genügenden Gottesbegriff kommen.
Mehr Anerkennung verdient es, örring im egenſatz zu manchen liberalen
Theologen, wie Rilſchl, betont, daß die religiöſen Gefühle die Überzeugung bom

Daſein Gottes notwendig vorausſetzen. Daß dieſer Glaube nicht Uunmittelbar
durch jede ſogenannte Erleben Gottes im änomen der Bekehrung etwa n.;  2
ler iſt, iſt angeſichts der widerſprechenden Inhalte mancher ſolcher Erlebniſſe
naheliegend Daß die Sittlichkeit eitlich der eligion eit vorausgehen
ſoll, beruht auf den Anſchauungen des Verfaſſers über eſen der Si  el

Stimmen der Zeit. 94. 5.



li llektuellen efu iſt das Denk⸗
—  twen fühl, deſſen Unterſchied vom Aſſoziationszwang mit Recht hervor⸗

geh ben ird, wohl nuUur in ehr uneigentlichem Sinne ein Gefühl nennen.
Umſo mehr verdient die Freude an intellektuellen Funden, die ein chon Ariſtotele

eſchrieb, hier ihren Platz
Das Werk von törring ird im ganzen Unter den genannten

wohl am meiſten dem gerecht was man Darſtellung der Gefühlspſycho⸗
ogie erwarte Wenn bei den älteren Philoſophen die Gefühlslehre ſeltener
Gegenſtand eigener Darſtellungen war ſo hat das tellei den run

daß damals die ungleich wichtigeren Gebiete der Verſtandeserkenntnis und illens
andlung das Intereſſe mehr Anſpruch nahmen. Wo das Gefühlsgebiet be⸗

handelt wurde, wurde e8 dann und etori eingegliedert. Es iſt für
die Pſychologie wohl Ein Fortſchritt, daß die ehre ren natürlichen Platz wieder⸗

hat während ſie inhaltlich ugleich der Bereicherung, alle
pſychologiſchen Teilgebiete von der experimentellen ng erfahren, auch 2
reilich noch beſcheideneren Utzen gezogen hat

Joſeph Fröbes
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